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Be r n s t e i n r i n g, rot , mit Verwitterungskruste, mit 

beiderse its mäß ig überwulst et em Innenrande und spitzbogig 

profili erter Außenseite. Äußerer Durchm esser 7·2 em, Lichte 

2·5 em; Höhe ohne W ulst 2-4 em, mit Wulst 2·7 em; 69 g. 

An der Außenseite ist ein Stück a usgebrochen. [MCA Nr. 68] ; 
MB 1876, S. 11 ; FHD. 70) 

3. Fundtypen. 

Fas t all e im Berge angefahrenen Funde sind Abfäll e der Bergleute. Am zahlreichsten sind di e 
B e l e u c h tun g s s P ä n e. Si e geben dem Heid engebirge das typi sche Gepräge und ko mm en zu vi elen 
Tausend en vo r. Es sind etwa 1 cm breite, 0'2-0'3 cm di cke Späne aus weichem Holze von sehr ver­
schi edener Länge (1 - 15 cm) . Di e längeren Stücke sind entweder, ohn e entzündet zu werd en, verl oren 
worden oder haben nur kurze Zeit!gebrannt.:{ Di e weitaus~ größere- Zahl stell en di e kürzeren Stücke dar, 

5 

f ig. 67 Axtsti elfragmente. [BBH] '/3 n. G. 1- 4 Seiten3nsichten, 5 Vorderansicht eines zin kcnförmig 
gespaltenen Schäftun gteiles. (Nach KY~LE, 1913, Fig.2 1.) 

di e fast all e an ein em End e angebrannt sind . Gemengt mit di esen Spänen find en sich im Heidengebirge 
auch häufi g große Mengen von H a c k sc h a r t e n, Überbl eibsel ein er ehemals unter Tag stattgefund enen 
Bearbeitung der Werkhölzer. 

Neben den Leuchtspänen werden Ax t s t i e I e71) (Fig. 67, 68), zum eist gebrochene, am häufigs ten 
gefund en. Es sind etwa 48-61 cm lange Teile nicht beso nd ers starker Baumstä mm e oder Äste, aus denen 
ein Ast schräg, in einem Winkel von 45 bis 90 Grad, herausgewachsen ist ; der Schrägas t, der kürzere 
Teil, war das eigentliche Schäftungsstück für di e Axt und ist zinkenförmig gespalten; wi e di e Zinken wurd e 
auch der län gere Teil , di e Handhabe, entsprechend dünn zugeschnitzt und nur dem Bi egungsknauf ein e 
grö ße re Dicke gelasse n. Zwischen di esen beiden Zinken war der Sc haftt eil der Lappcnax t eingeklemmt un d 

70) K VR LE, 1913, S. 16: "von Dürrn berg, Fun de ober 

T ag"; irrtümlich. 
71) Der Fund eines Axts ti eles im Wolfdi etri chstollen 

muß mit großer Vorsich t a ufge nomm en werden, da in di eser 

Ti efe niemals Heiclengebirge angefa hren wurde und ein großer 

Teil des Schach tes in Ha llstattka lk fä hr t, in welchem sich 

Heiclcngebi rgsfu ncle ausschl ießen. 
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das Werkzeug wurde mit dem Sti ele durch Umwickeln mit Bast oder Lederri emen, viell eicht auch mit 
Zuhilfenahme von Harz, innig befestigt. Viele Axtstiele zeigen ein e sta rke Absplissung nahe dem hinteren 
End e der Zinken, knapp vor dem Bi egungsknauf; sie ist durch den fortwährenden Druck und Stoß, den 
die Schaftlappen der Axt auf den Stiel bei der Arbeit ausübten, entstanden. Da sich di e Absplissungen 
zum eist unmittelbar vo r dem Bi egungsknauf befinden und dieser bei manchen Stücken nicht einmal ge-

fig. 68 Axtstie lfragmente [BBH] . ' /3 n. G. 

1 Seitenansicht; 2, 3 Seitenansicht gedreht; 4 Axtstie l mit I iem enverschnürung. 

(Nach KVRLE, 1913, fig.22.) 

spHingen ist, muß man ann ehm en, daß an diesen Axtstielen endständ ige Lapp enäxte in Verwendun g standen. 
Manche dieser Stiele mögen auch Lappenpickel, di e zur Ges teinsbearbeit un g gedient hab en, getragen 
haben, die denen in Hall statt i2) gefund enen ähn li ch gewesen sein mögen. 

Die Biegungsknäufe mehrerer Axtstiele sind stärkcr oder schwächer zersprungen. Man sicht jedoch 
überall, daß dicse Sprünge nur zufäll ig, offenbar bei dcr Spaltung dcs kürzeren Kni estückes cntstanden 
sind und mit der Befestigung des Bronzcwerkzeugcs selbst in keincm Zusammenhange stehen. 

Neben Ba s t se i I st ü c k e n (Fig. 69, 1) und dcr R i e me n ver f I e c h tun g (Fig. 68, 4) auf dem 
oberen Viertel der Handhabe fanden sich Reste von Lederri emen ; der Ri emen [MCA Nr. 172] mit dem 
Knopfloche gehörte wahrschei nli ch zur Bekleidllng, wie auch al le G e VI' e b er e s t e (Fig. 61; 66; 69,2); 

72) E. v. SACKEN: Das Gräberfe ld in H a llstalt, S. 122, T :lf. XXV I, Fig. 16. 
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denn für Fördersäcke waren si e zu dünn. Besonders beachtenswert ist das s c h a c h b r e t t g e Il1 u s t e r t e 
G e w e b e (Fi g. 61). Es ist , da der dazu gehörend e Axtstiel [219] mehr für ein e mittelständige Lappen­
axt paßt, in die jüngere Bronzezeit zu setzen. 

An B e k l e i dun g s s t ü c k e n und Res ten von solch en fand en sich fern er : 

Ein Sc h u h 73) (Fig.65), dessen vord erer Teil leid er stark zerfetzt ist, ist aus Kalbshaut , di e Haare 
nach außen gewend et. Das Leder wurd e nach oben gebogen und di e beiden Enden an der Ferse mi t ein em 
Lederriemen zusammengehalten. Der Schuh stand längere Zeit in Verwendung, da auf der Trittfläche un d 
oberhalb di eser, soweit der Träger des Schuhes in das weiche Erdreich oder in den die Sohl e des 

f ig. 69 Grembergerwerk : 

Seilfragment [MCA Nr. 188] ; 2 Geweberes t [MCA Nr. 189]. 1/3 n. G. 

(Nach KYRLE, 1913, f ig.23} 

Schachtes bedeckenden Schlamm eintrat, die Haare vollständig verschwunden sind . Kn app un te rhalb des 
oberen Schuhrandes, an beiden Län gsseiten, sind Löcher, durch di e Riemen gezogen wurden, um den Schuh 
über Rist und Vord erfuß zu befestigen. 

Zwei H a u b e n aus Zi egenfell (Fig. 62, 1, 2) vermitteln uns die Art der Kopfbedeckung. Sie wurd en 
straff über den Kopf gezogen und schützten auch den Nacken, die Ohren un d ein en großen Tcil der 
beiden Wangen. Unterhalb des Kinn es schein en sie nach Art unserer Babyhauben zusamm cngebunden 
worden zu sein. Auch hi er find en wir wi e bei dem Schuh e di e Haare nach außen gewendet. 

Di e zwei L e d e r t a s c h e n (Fig. 59 , 63), von cl enen die ein e zwei flache K i es c I enthält, wurden 
als Schleudertaschen 74) und di e Ki esel als Schleudersteine angesprochen. Wozu die Taschen ged ien t haben, 
ist schwer zu sagen. Für di e Förderung des gewonnenen Salzes sincl sie zu klein. Gegen das "Gehänge ein es 

73) J . MEsToRF (42. Beri cht des l" ieler Museums vat er!. 7-1) MB 1852; J AII NSEN 1863. 

Altertümer 6) beschreib t einen ä hnli chen F und. 

XVII 9 
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auf Verteidi gung bedachten Mann es" sprechen di e Fundumständ e, da im Berge weder Kämpfe st attge­
fund en haben dürften, noch di e Gefahr best and , von wild en Ti eren angegriffen zu werd en. Auch halte ich 
el en um ein Astst ück gewickelten Ri emen ni cht mit J AHNSEN für ein en Schl eud erri emen; vi elleicht hat er 
zum Fortziehen schwerer Las ten gedi ent. Das Aststü ck mochte als Handh abe di enen. Di e in der ein en Leder­
t asche befindlich en Stein e hatten wohl denselben Zweck wie di e gan z ähn lich en, fr ei im Heidengebirge ge­
fund enen, flach en, ovalen K i es e I (Fig. 64) mit je ein er ti efen und langen Narb e auf bei den Seitenfläch en. 
Di e Narb en und besond ers di e Abreibungen auf beiel en Seiten derse lb en deuten auf Schleifsteine hin und 
di ese wi ederum auf Werkzeugtaschen. 

fig . 70 Schau feln und f ragmente. 1/ 3' 5 n. G. 1-4 [BBH] ; 5 [MCA Nr. 166J. (Nach KYR LE, 1913, fi g. 28.) 

Di e Sc h a u f e in (Fig. 70) weisen gemein same Merk1l1 ale auf . Di e Schaufelbl ätter sind ziemli ch kl ein , 
seicht ausgehöhl t und gegen el en St iel zu von ein em höheren oder flacheren Holzsa u1l1 e begrenzt. Si e dienten 
Z U I11 Einfassen des vo m Berge losgeschl agenen Salzes. 

An manchen Stell en, so im Heidengebirge des Maximili an- und Pl atzwerkes , sind ganze Nes ter von 
Nah r u n g s r es t e n (5) ein gewachsen. 

7') I<: . k. Universitätsprofesso r Dr. F. NETOLITZKY, Czer- Il ll tcrslIchc ll , schreibt mir unter 20. Ap ril 19 14: "Es sin d 
l1owitz, tier die Freundlichkeit hatte, d iese Nahrullgsrrs te ZII durc hwegs Nalu llngsrestc, d ie den Darm pass iert habe n, Schalen 
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